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Stadttor, Diisseldorf (1998)

Architekten: Petzinka, Pink und Partner, Diisseldorf
Karl Heinz Petzinka, Thomas Pink
Diisseldorfer Stadttor GmbH, Diisseldorf

Bauherren:

Engel Projektentwicklung und -management GmbH, Diisseldorf

Die vierspurige Rheinuferstrafle ist im knapp zwei Kilome-
ter langen Tunnel verschwunden, und Diisseldorf riickt ans
Wasser. Auf dem stidlichen Tunnelmund steht das ,Stadt-
tor®, ein Hochhaus als neues Entree in die Mitte der Stadt.
Der 19-geschossige Glasblock erhebt sich auf der Grund-
riffform eines Parallelogramms. In der Hiille befinden sich
zwei voneinander getrennte Biroriegel, die oben auf drei
Geschossen miteinander verbunden sind. In der Mitte ist
eine Halle freigelassen, die einen Durchblick gewahrt und
die Tor-Idee erst richtig deutlich macht. Die Biiros sind als
Dreibundanlage konzipiert und umlaufend nach auflen und
zum Innenraum hin orientiert.

Die zweischalige Glasfassade dient als Wirmepuffer und
zur Wirmegewinnung. Hinter der dufleren Wetterschutz-
Hiille ist im Abstand von 1,40 Metern die innere Biirofas-
sade mit holzgerahmten Fensterelementen angeordnet.
Durch Offnen raumhoher Drehfliigel kann natiirlich beliif-
tet werden. Dartiber hinaus sind schmale Balkons vor den
inneren Fassaden begehbar.

Die beiden Biiroriegel ruhen auf den Seitenwinden des
Straflentunnels. Ausgesteift wird das Gebaude durch mich-
tige stdhlerne Fachwerktiirme, die die Krafte in den
weitrdaumigen Fundamentbaukdérper unter dem Tunnel ein-
leiten, der zwischen meterdicken Winden und schluchtarti-
gen Durchbriichen die Technik beherbergt. Die Oberge-
schosse entstanden in Stahl-Beton-Verbundbauweise. Die
Glasfassade besteht aus punktformig gehaltenen Klarglas-
Scheiben. Dort, wo sie als Raumabschluf} der groflen Halle
nicht an den Geschofidecken gehalten wird, ist sie tiber die
Hgéhe von sechzehn Geschossen mit fischbauchartig ange-
ordneten Stahlstiben hinterspannt.

Die ungewohnliche Baukdrperform ergab sich durch die
Grundstiickssituation mit den Vorgaben der schon 1992
gebauten Griindung an den Seiten des Rheinufertunnels.
Bei der Planung des Hochhauses war der Tunnel bereits in
Bau. Die Entscheidung fiir den Grundriff in Form eines
Parallelogramms begriinden die Architekten auch damit,
dafl das Hochhaus in der Luftschneise liegt, die die Innen-
stadt mit Frischluft versorgt. Die Gebiudeform soll dem
Luftstrom moglichst wenig Widerstand bieten.

Je nachdem, an welcher Stelle im Stadtteil Unterbilk der
Betrachter gerade steht, wirkt Petzinkas Rhomboid auf ihn
schlank, wenn es thm eine der glisernen Gebiudespitzen
entgegenreckt, und dann auch wieder — trotz der achtzig
Meter Hohe - sehr breit, wenn sich der Baukorper von der
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Seite mit zwei, im flachen Winkel zueinander geneigten
Fassaden zeigt. Der Blick durch die transparente Halle er-
schliefit sich nur Fufigingern, die nérdlich vom Landtag
her kommen, oder Autofahrern, die sich von Siiden nihern
und die, kaum daff sie das Stadttor sehen, auch schon unter
ihm in das Dunkel des Tunnels abtauchen. Leider ist hier
die Dramatik der Anniherung getriibt durch eine jlingst
fertiggestellte Unterfithrung an der Gladbacher Strafle, de-
ren Deckel den vollen Blick auf das Torhaus nur noch sehr
kurz freigibt, bevor man im Rheinufertunnel verschwindet.
In der Gegenrichtung — aus dem Tunnel kommend — kann
das Hochhaus nur wahrgenommen werden, wenn man in
Richtung ,Medienviertel“ am nahe gelegenen alten Hafen
abbiegt. Der Autofahrer passiert den Sockel des Gebdudes
und wird in ein Parkhaus gelotst. Besonders hier im
Sockelbereich zeigt sich das Dilemma der dufleren Gebdu-
deerschlieffung auf kompliziertem, unterschiedlich genutz-
tem Grund.

Uber der schrig ansteigenden Tunneldecke befindet sich
die horizontale Eingangsebene des Hochhauses. Eine zu ihr
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Petzinka, Pink und Partner
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hinfihrende Stahlbriicke spannt sich tber die Zufahrts-
stralle und leitet die Fulginger, die aus dem nahen Park-
haus oder vom Landtag kommen, zu den Drehtiiren. Wer
vom ,Medienviertel“ kommt, muff mit dem Eingang im
Sockelgeschoff unter der Stahlbriicke vorliebnehmen.

Der schonste und imposanteste Weg zum Gebaude bleibt
Spaziergingern vorbehalten, die die sanft ansteigende Ver-
langerung der Rheinuferpromenade hinauf iiber die bereits
erwihnte Stahlbriicke zum Neubau gelangen. Die Erdge-
schoflebene ist offentlich zuginglich. Zwischen den seitli-
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Grundrisse
ErdgeschoB und 1. 0G

chen Biirotirmen ,schwebt“ die Eingangsebene, eine ovale
Plattform mit exzentrisch angeordneter runder Offnung,
durch die Rolltreppen hinauffithren. Das ,Spiegelei®, so
tauften die Planer und Bauleute diesen Bereich, ist stiitzen-
frei abgehangt und dient als zentraler Verteiler. Aufzige
sausen in der lichtdurchfluteten Halle auf und ab. In
schwindelnder Hohe verbinden Briicken die beiden Biiro-
scheiben. Diese Briicken wie auch die Unterdecke als obe-
rer Abschlufl der Halle hitten mehr von der ansonsten sehr
feinen Detaillierung vertragen.
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Wenn der Besucher an der siidlichen Glasfassade hinaus-
blickt und den Strom von Autos unter dem Gebiude hin-
durchsausen sieht, kann er die Plausibilitit der Gebaude-

struktur leicht ableiten. Und wenn in der riesigen Halle gar
noch das im Wettbewerbsmodell dargestellte Doppel-
decker-Flugzeug abgehingt wire, konnte er sich fast an ei-
ne Szene aus ,,Metropolis“ erinnert fiihlen.

Arnd Gatermann

Wetthewerb, Entwurfsplanung:

Karl Heinz Petzinka in Overdiek,

Petzinka und Partner, Diisseldorf
Genehmigungsplanung:

Karl Heinz Petzinka in Ingenhoven,
Overdiek, Petzinka und Partner, Diisseldorf
Ausfiihrungsplanung:

Petzinka, Pink und Partner, Diisseldorf
Bauleitung:

Petzinka, Pink und Partner in Verbindung
mit Gerd Vette und Partner, Diisseldorf
Tragwerksplanung:

Ove Arup und Partner, Diisseldorf;

Lavis Stahlbau, Offenbach

167



	Stadttor, Düsseldorf (1998) : Petzinka, Pink & Partner

